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Ailltlicher Theil.
3>c. l. t. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom :N. October d. I . den
Professor der Chemie am polytechnische!» Institnte Dr .
Anton S c h r ö t t c r Ritlcr u. K r i s t e l l i znin Hanpt-
mün^amtsdirector allcrgnüdigst zn ernennen nnd demsel-
ben den Titel nnd Charakter eines MinisterialratheS
taxfrei allergnädigsl zn verleihen gernht.

Brcstel »'. i'.

Der Iüsli^ninisler ha< den Staatsanwaltösnbstitn
ten zn Przemysl Heinrich I a k n b o w s l i nnd den
Etaat^anwaltssnbstitntcn zn Sambor Cyprian Lcsz-
c z y n s k i über idr Ansuchen in gleicher Eigenschaft, den
ersteren znr Staatsanwaltsclaft in Lembcrg, den letzte
ren znr Staalsanwaüfchaft in Przcmysl übersetzt.

Der Iuslizministcr hat die Gcrichtsadjnnctcn Victor
3 c w i c c k i , ^eon v. Hosz o w s k i nnd Joseph K oncki
zn Staatsanwaltssnbstilnten bei dem ^andcsgcrichtc in
Krakan ernannt.

Dcr Instizministcr hat zn Staatsanwaltsfubstitn-
<cn ernannt: den Bczirksgcrichtsadjnncten Franz V a -
ra ns ki in Drohobycz sin' Przcmysl, dcn ^cmbergcr
"andcsgcrichteadjnnctcn Theodor 3litter v. Z n b r z yck i
für Weinberg, den Bczirlögcrichtsadjnmlen Thomas
^o H insk i in Dobromil nnd den Kreisgerichtsadjunc
ten Theophil B c r c z n i c k i in Sambor fnr Sambor
und den Bc^lkögcrichlsadjuuelcn Eornel Kossow icz
für Ezcrnolvi!.!.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 5i. Novenibcr.

Wiener Blätter sprechen von cincr Schwenkung dec
Clcrns in das ^ager der Verfassung. Organe dcö Wie-
t>cr rrzbischöflichen Eonsislorinms lassen eine solche
Schwelünng anch dnrcbblicken oder pcrhorreseiren eine
solche Eventualität znr Zeit wenigstens nicht. Was au
der Sache eigentlich wahr ist, ist nach dem Vloyd das.
da^ Cardinal Rauscher in Gcsainmtclcrlis allerdings für
eine Versöhnung mit dcr Verfassung plaidirt, bei den
anderen Bischöfen ubcr anf entschiedenen Widerstand
stößt, welche gleich dem Wiener Nnntius v. Falcinclli
Nllf dem bisherigen Standpunkte verharren. Die Amts-
brndcr des Cardinals verübeln ihm übrigens obcncin
Noch scinc Bcmühnngcn, so daß die Erscheinung eines
gewaltigen Risses im clcricalcn Lager immer mehr in
den Vordergrnnd tritt.

Gestern fand in Berlin dic Eröffnung des prcn^
ßischen Landtages dnrch den König in Person statt. Der
Telegraph meldet uns ans Paris, daß die preußische
Rcgicrnng die Thronrede im vertraulichen Wege der
französischen Rcgicrnng znr Kenntniß gebracht nnd daß
dcr friedliche Ton derselben in Paris einen gutcn Ein
druck gemacht habe. Dcr Vorgang ist einigermaßen
auffallend, denn in dcr Regel pflegen Thronreden answär-
tigen Mächten vorher nicht mitgetheilt zn werden. I n -
dcsscn ist cS immerhin ein Beweis, wie hohen Werth
die Mächte anf die Erhaltung des Friedens und die
Kräftigung des gegenseitigen Vcrtrancns legen, daß sie
sich dergleichen vertrauliche Mitthcilnna.cn zukommen
lassen.

Einem von unterrichteter Seite herrührenden Briefe
auS Madrid entnimmt dic „Franz. Corr." Folgendes
über spanische Throiicandidatnren:

„ES ist soznsagen ein öffentliches Geheimniß, daß
die maßgebenden Mitglieder der provisorischen Regiernug,
die Serrano. Prim und Toftete, für die Eandidatnr
des Herzogs von Montpcusicr gewonnen sind. Von
Serrano lind Topcte gilt dies für die ganze Zeit der
Bewcgnng, für Prim eigentlich erst von dem Angcn-
blicke, da sein nnionistisches Programm an dem Wider-
stand des îssnboner Hofes wenigstens für jetzt schei-
terte. Aber cS ist noch keineswegs ausgemacht, daß diese
drei Mäuncr die Geschicke Spaniens in Händen haben
und abgesehen von den noch unbekannten Größen, welche
das allgemeine Slimmrcmt anf das politische Schach-
brct setzen wird, wiegt dcr eine Olozaga den Einfluß
des Triumvirats anf die nicht militärische Bevölkernng
Spaniens auf. Olozaga ist aber bei seinen großen
Fähigkeiten und Verdiensten und nnler der biedersten
Außenseite eine sehr intrignante Natnr. Man erinnert
sich, wie er mit seiner Rückkunft nach Madrid zögerte,
nnd man weiß jetzt, daß er schon damals mit Rouhcr,
und dnrch diesen mit dem in Biarritz weilenden Kaiser
eifrig eonfcriile. Hier (in Madrid) liägt er die uoll-
kuminenslc Übereinstimmung mit der provisorischen Re-
gierung zur Schan; ihm nähc',' slchcnde Personen ver-
sichern aber, daß er die Minister sich crsl mit der Ean-
didatnr Monlpcnsier vor dem I n - nnd Auslande bloß-
stellen lassen nnd dann selbst mit dcr Eandidnlnr des
H e r z o g s von A oft a hcrvmtrttcn wil l. Seine
Mission nach Paris nnd London bezicht sich natürlich
ebenfalls auf die Thronfrage; aber seien Sie gewiß,
daß er nicht sowohl im Auftrage dcr provisorischen
Rcgicrnng, als in demjenigen — des .^errn Olozaga
reist."

Ans Berlin, vom 2. d. M . wird geschrieben: „ I n
dem am Sonnabend abgchaltcnm Ministcrconscil soll
die Finanzfragc noch nicht znr endgültigen EntsHeidnng

gelangt fcin. Das Deficit setzt fich nach officiöscr M i t
theilungen ans folgenden Posten zufammcn: Vlchr an
Matricularnmlagcn (gegen 1868) 2,617.520 Thlr . ;
Zinfcn nnd Amortisationsbcträgc dcr in der letzten
Session bewilligten Eiscnbahnanlcihcn, welche anf 1 M i l l .
500.000 Thlr. angegeben werden, und 1,786.880 Thlr.,
welche in Budget für 1868 als außerordentliche Ein-
nahmen aus dem Verkauf dcr Nrstbeständc an Ealz
fiqnrirlcn. Demnach belauft sich das Deficit auf 5 M i l l .
',104.400 Thlr. Die Deckung dürfte aus vorhandenen Vcr
mögcnSbeständcn sEiscnbatmacticn n. dgl.) entnommen
werden, doch war bekanntlich nach den letzten Nachrichten
anf den Stenerznschlag noch nicht definitiv verzichtet."

53. Sitzung >es Zcrrenhausrs
vom 3. November.

(Schluß.)

Baron D o b l h o f crllärl als Mitglied der Aue-
schliß-ninoriläl, welche auS ihm nnd Baron Neycr bc<
standen hat, daß er, nachdem die Verzögcrnng, welche
die Minorität abwende» wollte, bereits cingclrctcn ist,
das Mmoritätsvoinm znlnckzichc.

DaS Hi l ls genehmigt die vom Bcrichtclstalter be>
antragte fvlimllc Bchandlnt'g, beschließt jedoch, in die
Spcciuld'baüc auch dcn H A6 cillzubczichc».

Zu andcien Paragraphen werden keine Antiägc an^
gemeldet.

Es wild dales' zur S p ccic>l d c'.ba t tc üver
if Z6 nbcrgcgansicn.

Minislcrialrall, v. V c n o n i dcaultagt, daß ein
oom Ausschuß rücksichllich der Bezahlung von Simnl-
tonsatzposten zn i> ^4 gcmachlcr Zusatz lieber als eigê
»er P.uagiaph nach z 36 eingefügt werde.

Der Belichte,stalter nnd Freiherr v. K r a u s cr.
kläre» sich mit dicscr foiinellen Aenderung einverstanden
und dieselbe ».'ird vom Hanse angenommen.

^ 49» w!rd mit dem vun dcr Eummission voig»
schlagcncn Züsatzalin^i aligcuoinmcli.

Auch l'(-i i? 68 licaüti^gl die Eommissioi, clue
'Aländeinüg bclicsfelid. die >tnüdlmichi!ng drr Concurs-
cröffünn,;.

Rcgicrn!!i,sucrlleler Miüislerialrall) von B c » on >
Icai'tragt di.' Fassung des Al^coidnetenhauseS bri^
zubehalten. Es wird jedoch der Paragraph in dcr
von der Commission vc-rgcschlagcncn Fasfnng nnqc-
„onuncn.

Es werden sodann die übrigen Paragraphe des
Gcsc^o, an Welchcn die Commission tcinc Vclaudcnmg
oo^gc>,ommcn hat, in dcr von» Abgcoidncienhausc be-
säilossencn F..ss>l!,g angcnonimc» nnd hierauf die drille
^smlg dcS Gesetzes uorgeüoiiünen.

'Il'llilll'tml.

Sccho Wochcn in 5)c;';'l'nlicim.

(Novelle.)

(Fortschung.)

Aln folgenden Morgen las ich die Bricfc.
Es war eine monotone Anfeinandcrfolgc von un-

! '^cn, sentimentalen, schwülstigen Tiradcn, in denen cr
lein mnercs ^cbcn beschrieb, anSgeschmückt mit Citaten
^l« Dichtern nnd Philosophen ;wcitcn RangcS, Es war
^llcichl nichts darin, waö chrenwcrthc Grundsätze und
.Pfühle hülte verletzen können, aber eine gemeine, sclbst-
'"chtigc Natnr sprach sich darin aus.
s. Ich sollte an diesem Tage zum crstcn male anf-
'lehen; da ich warten mußte bis jemand lain, um mir
^sun Ankleiden behilflich zn scin, so haltc ich Zeit, über
^ Angelegenheiten Thctla's nachzudenken. Auf ihrer
^ ' l te war Edclmnth, Charakterfestigkeit nnd ein vcr-
Iiandlf,^. Si»». Fvaii; war ein fchwach^r. eingebildeter
""nfch, unfähig cincr licfcn Neigung. Wie kouutc sie
^ " ei», ^^, i^,. ^ '̂rschiedcncs Wesen Ücbcn? Indem
"' darüber nachdachte, erinnerte ich mich mehrerer Ehcn,
' '"an zu dcn glücklichcu rechnen durste, obschon dcr

wn' satten dem andern so unlcrgcordnct war, daß
, " " beim ersten Blicke hätte verzweifeln mögen. Ich
le>l l " meinem Nachsinnen dnrch den Hansherrn nn-
u, i<^^" ' '̂̂ ' ^ " ' ^ e mir eincn wcilcn, geblümten.

^ l Nlanell gcsiittcrtcn Schlafrock und eine geflickte
'^. welche, nach seiner Ansicht, dieses indische Coslüm,

eine Erbschaft sciucs Vaters, vervollständigte. Indem
cr mir beim Ankleiden half, unterhielte cr mich von sei-
nen kleinen häuslichen Angelegenheiten. Sein Gaslhans
war im blühendsten Znstandc; jedes Jahr führte eine
gröbere Anzahl von Fremden herbei, nm die Kirche von
Heppcnheim zn besichtigen, die von Karl dem Großen
crbant, und dcr Stolz der tlciucn Stadt war; das Schloß
Starlenbnrg erinnere an den energischen Widerstand, den
die Väter von Vorch der räuberischen Gewalt dcr deut-
schen Kaiser entgegensetzten; der Melibokus endlich, dcr
sich in geringer Entfcrnnng von drr Stadt crhob, zog
cinc Menge Reisende herbei, welche Liebhaber von Ge-
birgstonrcn waren.

— Auf diese Weise, fuhr Fritz Müller zu seinen
persönlichen Angelegenheiten übergehend, fort, Wäre ich
genügend beschäftigt mit dcr bloßen Vcitnng des Gast-
hauses ; ich kann aber meinen Grundbesitz, meine Wein-
berge auch nicht vernachlässigen, nnd sie nehmen sehr viel
Zeit in Anspruch. Ich weiß nicht, wozn ich mich ent-
schließen soll; memc Schwester ist des unruhigen Vebcns
müde; ihre Gcdnld ist zn Endc. ihre Nerven sind krank,
sie möchte gern nach Worms znrückkchrcn; nnd doch
können meine Kinder Pflege und Erzirhnng nicht ent.
bchren!

fticr unterbrach ich seine vertraulichen Mittl^ilnngcii,
dic, ich fühlte es w<chl, meine Theilnahme hätten an-
regen sollen. Meine Toilette war beendet, nnd ich be-
gab mich in dcn Sp^isesanl, unterstützt von dem kräfti-
gcn Arm meincs Wirlhs.

Ich hatte cinc unbestimmte Erinnerung an dicses
weite Gemach, es crschicn mir ubcr viel angenehmer, uls
nm Abende meiner Aukuusl. Der düstere und kahle Theil
des Zimmers war ohne Zweiscl noch da, aber die son'

nige Seite desselben war so hübsch geordnet, daß sic
einem kleinen ^alon glich, mit dem bequemen Kranken
lehnstuhle nud dem mit Blnmcn geschmückten Tische.

I u dieser zarten Anfmcrksamkcit erkannte ich die
Hand THella'.', dic ich an diesem Morgen nnr auf An-
gcublicke gesehen hatte. Sie war zwei oder dreimal in
Eile gekommen, um mir einige Anfträgc zn bestellen,
nnd hatte die Bricfc mit einigen hastigen Dantesworten
an sich genommen, ohne mich darüber zn befragen. Da
sie meinem Blicke auswich, so schloß ich daraus, daß
sie Angesichts dcs Tages und in dcn Kreis ihrer ge»
wohnten Beschäftigungen znrückgckchrt, das ihr dnrch den
Augenblick c>»tlockte Vertrauen, welches ihrer zurückhat»
tendcn Natnr so entgegen war, bcrcnc. Ucbrigcns sah
ich wohl ein. daß ich ihre Gegenwart bald würdc ganz
entbehren müsse»; meine Gesundheit besserte sich schnell,
und ihre Gegenwart war anderwärts zn nothwendig,
nm einem fast Genesenen noch ferner ihre Dienste zn
weihen. Aber diese Entfcrnnng machte mich tranrig; ich
war dnrch ihre zarten nnd freundlichen Rücksichten so
verwöhnt! — Nachdem mein Wirth gegangen war,
empfand ich einige Gewissensbisse, daß ich seine vertrau-
lichen Mittheilungen so barsch unterbrochen hatte, obschon
er zn gnt war, um mir deshalb zn zürnen. Ich sehnte
mich nach Zerstrennng, Vergnügen nnd setzte meine
kleine Glocke in Bewegung, iu dcr Hoffnnng, daß Thctla
daranf antworten nnd ich eine Weile mit ihr würdc
plaudern tonnen. Es war aber Mademoiselle Müller,
die eintrat, und da ich nicht, wic ein kleines Kind sagen
sonnte, ich möchte meine Bonne — so musttc ich etwas
ersinnen, um anf ihre slnmme Frage zû  cnllworteil. Ich
hatte an diesem Tage meine gewohlttc ^nmbc noch mcy
erhallen, nnd mein fieberlMei- Gaumen verlangte rccyt
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Dcr nächste Gegenstand der Tagesordnung find die

W a h l e n fü r die D e l e g a t i o n ; da nach eiuem im
^aufe der Sitzung cingrlanglcn Scheiden allch Ritter
v. S c h i l l e r sein Hiaudat als Elsatzuionn niedcrlcgl,
sind nunmehr 9 Mitglieder nnd (i Ersatzmälnicr zu
wählen.

Damit die Mitglieder des Hauses in der ^age siud,
sich über die umzunehmende Wahl zn vci ständige», wild
die Sitzung nnlclbrochcn.

)ĉ .ch cinslündigcr Uulcrl'rcchuüg N'ird die Sitzung
wicdcr aufgeuoinincil und d>r Wahlact fur die Dclegu-
lion beginnt

Das Resultat der Wahl ist fol,;cndls: Abgcgcbc»,
wurden 47 Slimnlzcttcl, zu Mitglieder» der Delega^
lion wurden gewühlt: Fürst F. Fnrsteubcrg (47), Frei-
herr von Gablcuz (W), Graf Ho lM (40), Graf Gleis«
pach (45), Grus ^odron (45). Graf Octaviau Kiusly
(45). Graf Schönbu, g (4^), Graf Nechlm g (40), Graf
Oswald Thun l M .

Zuiu Zwecke dcr Wahl der Ersatzmälmer wird die
Sitzung abcrnials uulerbrochcu.

l̂iach Wiederuufnahuic der Sitzung oe> kündete der
Präsident duS Ergebniß des Scrutiniunls. Adgegeben
wurden 48 Stimmzettel. Die absolute Majorität er-
hiellcn Fürst Ki'wky (47), Nittcr v, Zahom (40), i,<and'
gras Fürslenbcrg (4(>), Gros Tlniru (45>), Glns Vicrau
(45>),.Graf Wllczcl (43),

P r ä s i d c n t bemerkt, daß, was di^ Ncihensolgc
anbelangt, in welcher die Eisatzmämier allenfalls einzu-
treten hä!te», zuerst die schon früher gewählten Ersatz-
mäuncr und sodann die heule gcwählttn cinznlretcu
haben, und zwar i« der 8te!hc»folge, in wllchcr die inei-
steu Stimmen bei der Wahl auf sie gefalle» sind (Zu-
stimmuug.)

Während dcr Sitzung ist eine Note dcs Präsi-
diums deö Ab^corducteuhauscs cingelaufel', womit das
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses in driller
Lesung augcnouinn'uc Glsctz, durch welches inchrcrePara-
grafthc dcr Statuteu der ^tationaldank abgeändert wer-
den, dem Hcrrenhanse zur ocrfassuugsmäß'gen Behand-
lung nlieriuilt.lt wiid.

Dieser Gegenstand wird fofolt iu erste Lesnng
gcliommen nud d>r Finauzcouiiuission »uit dem Ersu-
chen übcrwiesen, denseldcn so schiull als möglich in
Verhandlung zu zicheu, da das Ministerinm auf die
baldige Erledigung dicscs Gcgcnstaüdes großes Ge-
wicht legt.

Nächste Sitznua M o » l a g î . ^toucinbcr. Die
Tagcsoidlniug wird später bctaunt gegcden wcrdcn,

Schluß dcr Sitzung uni 3 Uhr.

140. Sitzung dcs Abgcordnctcllhauses
vom 3. Ilioventber.

(Schluß.)

Ans dcr Rede dcs Ministers Dr . G i s k r a , wo-
mit derselbe die Iutcrpcllation der Abg. Grocholsti
llnd Genossen über die Zuweisllug von Geschäften dcs
Statthalters an bleibende Beamte außerhalb dcs Sitzes
der Stlltthalterci in Galizicn beantwortete, theilen wir
im Nachstehenden das Wesentliche mit.

Tcr InHall der ^ 8 und 9 dcs Gesc^'s uom I9ten
Mc>i lilht leinen Zweifel darüber, daß die Regierung be-
rechtigt war , solche Maßregeln zu ttlffcn , indem eö anl
Schlüsse dcs ^ 9 a»sd,ücllich heißt, daß bezügliche Verfü-
gungen im Verordnlingswege eilassen werden. Ich glaube
auch, daß die Herien Intcipcllanten die Berechtigung der

Regierung zu dcr getroffenen Maßregel plincipiell nicht bc<
zwljsdt haben. Eine solche Maßregel wird im ^ 9 leibst
al^ auönablN^weisc bezeichnet und zwar aue doppeltem
Grunde. Einmal als Ausnahme der Beslimmungcn des
^ 8, in welchem dic Regel anfgrsttUl wurde üb»r dic Func-
lioncn del Statthalter und Laiidcipla'sidenlen, indem sodann
im tz 9 bestimmt ist. daß auch einzelne» unter rer Statt-
haltelei stehenden Beamten Güchäste dc« Stallhaltcrö über«
wkscn weld>» lönncn , uuin»!'l!ich dil,' lleberwachung uo»
linlctslehendiu Organen. Sie ij! eine ausnahmsweise alls
dem fcrneten Gesicht,>pui>l!c, laß die Regel für allc i»>
Reichsrathc vertretenen Bänder g i l t , und das; speciell die
Ä.slimmullg brs tz '.» nicht zuv Anwendung vorgldacht und
beslimmt war sü> alle Bänder, b!̂  im Reich^iathe urltsl-
ten sind.

(§ö hat i» dcr Tcbatte übel den § 9 dc^ Gesches
uum l 9 . Mai im Mgcottmctcuhausc die Negicrung idle
Intention ausgesprochen und dieselbe nicht geändlll, dah
nur in grofteren Landern die auöncchm^wcis.,' ^i^lhrcgcl del
Uebcrwachung^orgllüe plakgnUl» soll. Waö nicht für alle
Lander, die im Reichölathe vntreten sind, als Regel zu
gelten hat, ist, wenn es in ein.m einzelnen Lande zur An-
wendung tomml, eine Ausnahme ron der Negcl und die
Maßregel wird daher mit R.cht als eine ansxabm^imisc
bezeichnet.

Auch dic Angabc dcr Interpellanten, daß die da-
maligen Verhandlungen sie zur Annahme berechtigten,
daß die Einführung dcr Maßregel nur nach Einverueh-
mung dcr ^andcsvcrlrctuug geschehen werde, zeigt dcr
Minister als nnbcgründet durch seine (dcö Ministtrs)
damalige Aeußerung, welche er ans dem stenographischen
Protokolle verliest, nnd worin diese Einrichtung als Recht
der Executive erklärt wird.

Das hohe Haus hat nach dieser Erklärung dem
von der Regierung gestellten Antrage seine Zustimmnng
gegeben.

Die gellLsfenc Mahlegcl bestand übrigens iu Galizien
bereits bis zum Feb,uar I6L7. Im 1.1800 hat sich der gallische
Landtag grundsa'klich mit der Einlheilung in Aezirlsamter ein-
uerslanden clklait und hat gegen die damals von der Re-
gierung auZgispiochene Inteittiu» , überwacheüde Vi>hö>den
einzufühlen, gar leine Cinwendling erhoben, er hat nach
dem ihm volllegenden Aetichte fowohl iu den Auoschusche-
tathxnge», als in den Beschlüssen des Landtages von dicser
ihm bekannt gewordenen Intention der Regierung volltom-
men Umgang genommcn.

Weilers rechtfertigt der Minister die Maßregel vom
administrativen Staudftnnltc uud im Interesse der Bc-
völlcrnng.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen beantwortet
der Minister speciell die gestellten Fragen.

Tie eiste Frage ist die: Was ist der Gru»d dci frag-
lichen Ministerialen roldnung?

Den legalen Gnind hade ich mit der Citation des H 9
angegeben, den adminisllativen Grund bezeichnete ich als über-
einstimmend mit dem legalen Grund der Erleichtetung des Ge-
lchüst^gang's und wenn man mir uitlllicht dagege» muvendüi
wollte, das; dlirch eine sulche M^ßllgcl nur neue Inslanzen g>-
schaffe» weiden uüd eine unnölhigc Velzü^ciliüg dl'r Gc«
scha'ste eintritl, so tann ich wohl auf den Inhalt der Ve<-
ordnung slldsl hinweisen nnd mich darauf benifend einer
solchen Ausfussung eine entschiedene Negation entgegenstellen i
und sollte man meinen, daß i/de Zw'scheüslellung von Be-
hörden nur zu Verzögerungen führen tönn,', so lüme man
consequent zu jener verrufenen Centralisation in der Aemi-
nistration, wonach endlich der Minister alles allein zu lhun
hatt!». Ich jiige hier noch bri, daß dulch die Verordnung

uom 19. October nicht mehr Beamte lingesühtt woldcn
slnd, als auch ohne diese im Organismus dcr politischen
Vehürdc überhaupt bestimmt waren, nnd dah die gesamiü-
lcu dosten dieser Maßregel, von denn Einführung ich mir
eben im Interesse der Bevölkerung günstige Erfolge ver-
spreche, im Ganzen, wenn ich nicht irre, beiläufig 0400 fl.
an Functionsauslagcn ausmachen werde». Das hohe Hau3
wi,d llbiigens bei dcr Budgelberalhung Gelegenheit haben,
iu der F.slslellung der bezüglichen Ziffer sein Aolum abzu-
geben. Vorläufig vindicire ich der Regieulng aussckli'b'
lich daö Recht, im Vi-rordnung^wege die getroffene Moß-
regel ohne weilcls einzusühi-cn.

Die zweite Isagc der Inl«,P<l1at'on, wie die Aui-
nähme zur Regel gemacht wcrd>n tonnte, beantwortet sick
nach dem, was ich oben über Stellung von Regel und
AuVnahmc im Gell he gesagt habe, voNlomm n tlar. C's ist
in Galizie» nicht tie Ausnahme zur Regel gemacht, son>
del» es ist das, wo<> als Ausnahme von dcr allgemeinen
Regll eventuell auch für Galizien ooigeda6)t u>̂ d vorgesorgt
ist, nun in Galizien eingefühlt worden.

Tic drille Frage: I „ welchem Sinne der § 3, l i ! . «'
ver Vktordnling zu ve,stehen !e>. beanlworle ich dahin, daß
duich die Berechtigung d r̂ bezüglichen Aezi>lshc>uplmänner
sür die Bewilligung und (irwiikllncz der d.n Vezillshlnipl,.-
mannschastcn nothwendigen M'litätasjistiüz die Möglichleil
gcboten ist, :c>lt, wo eine MilitärossistVnz nothwendig und
ucrsllgbar ist, dieselbe nicht erst im Wege dcr Stalldallerei
von Lembcrg zu r iqui i i r .n, dab aber daduich leineswegs
dic biöhetige Berechtigung der Bezulshauptmänner, wenn
in lincm Bez^rle Militärasjislcnz vorh^nten ist, dieselbe zu
rcliuilire», irgendwie psäjudi^irt oder aufgeboben ist, so daß
auch in diesem Punkte eine Elleichternng des Geschäftsgan-
ges gerade, im Sinne und Interesse dei-jemg,» vorgeracht
ist, welche dic Heuen Interpellanten im Au.̂ e hallen.

Wai> enclich den Sinn des H 4 dec Verordnung be-
trifft, so sind die daselbst genannten „höheren Behörden"
die Slatlhalteiei und die Finanzlandesdirmion, welche Lan-
desbrhörden den Bezirlshauplmnünschasten übergeordnet sind,
und von w.'lchcn die Beziltshauptmannschastm iu ihrer
Amlswirlsamkeit ja überhaupt W^isnngen ;u erhalten haben.

Ich bemale ausdrücllich und habe eö bci der Voilc-
sung der Verordnung betont, dah den in Rede stehenden
Bezirlshauptmünnern kein Emschoidungsrecht in zweiter In»
stanz übcrwllsm isl, und muh daher die Besorgnisse, daß
durch neue Slalthaltereiablheilungen eine Umgehung ober
Beseitigung des Statthalters beabsichügt weroe. als unbe-
gründlt ertlären.

Ich gcbc mich der Hoffnung hin, daß die von mir
gegebenen Erläuterungen über die Tendenz, sen Zwcct, den
Inhalt und die Tragweite der bszüglicyra Verordnungen
die vo» den Heuen Intctp^Ianten geaußclten Besorgnisse
beseitigen weiden und daß dirse meine B,anlworlung der
Interpellation, wird sie in weiteren Krusen b»tam:t, auch
der Agitation den Boden entziehen wild, die gegen die Re-
gierung dahin gelichtet wird, dah die in Nrde flehende Ver-
ocoinmg die Zcrlheilung dcs Landes in 8 Gouokrnemcn«
talbcziltc.helbnjüh't, daß dinck die gegenwäilige Maßiegkl
der Regierung die einheitliche L.itung dec Geschäsle dnrcb
den Statthalter geflutt und blseiligt, daß in die Autonomie
des Landes eine Busche gelegt und daß in Galizien der
Ansang gemacht werde, die cislcithanischen La»dcr i>» fran-
zösische Departements zu zcrlegsn, wie ich dies aus den
öffentlichen Blättern und aus dem persönlichen Veikthr viel'
fach gehört habe.

Die in Rede stehende Maßregel hat k.inc politische,
sondern eine rein administrative Bedeutung i sie bezwlät
nicht, den Statthalter zu lahmen, soi'dcin ihm seine Gs'

sehr darnach; ich ersuchte also dic Wirthin, mir dieselbe
zu bringen. Obschon ihr Charakter nicht von aller wiiu-
schcnswcrthcn Sanftmnth, war Mademoiselle Mnllcr im
Grnndc doch eiuc gute Person, nnd so sagte sie mir
denn mit aufrichtigem Bedauern, daß keine einzige Traube
mehr im Hause sei. Diese Widerwärtigkeit erzürnte
mich.

— Aber, Thekla hat mir ja gesagt, daß die Wein-
lese erst am 14. dieses Monats beginne, sagte ich un-
geduldig ; haben Sie denn nicht einen Weinberg, jder an
den Garten stößt?

— Ja wohl, es ist so. Aber dcr Herr weiß viel-
leicht nicht, daß bis zur Zeit der Vcse, welche vom Groß-
herzog bestimmt wird, die Wcinbcrgbcsitzcr selbst ihre
Trauben nicht öfter als zweimal in der Woche abzu-
schneiden wagen. Wenn sic sich damals nicht hinreichend
versehen, so müssen sie solche entbehren, nud das geschieht
uns heute. Wir halten in den letzten Tagen so viele
Gäste, daß wir ^hucn nichl die tlcinstc Traube anzubieten
haben. Morgen werden wie sic aber wieder pflücken, uud
der Herr kann dann davon haben, so viel er mag.

" Welch' väterliche Negiernug! murmelte ich.
Wozu hat man cm so wunderliches Gesek qcacbeu ? Ge-
schieht es, um die Eigenthümer gegen die Plnndernng
ihrer Weinberge zu schützen? ^

— Ich weiß es wirklich uicht. Der Herr Hut ae>
wiß schon die Bemerkung gemacht, daß die Obleute in
dieser Gegend sonderbare Gebräuche habcu ; wenn er uach
WormS käme, wiirdc er ein gauz anderes Veben teu^

nen lernen. . . ^. .
Flier clwuö so Gchöncs tonnte .ich dort nicht

schcil erwiderte ich, denn in diesem Augenblicke fesselte
ein herrlicher Nchtcffcct mcinc geblendeten Mgcn. Die

Sonne war plötzlich aus einem Gewölle hervorgetreten,
und zeigte bis iu die kleinsten Details dcu Garten mit
seinem Reichthum von Früchten nud Herbstblumen, nnd
in der Ferne die stufenförmig sich erhebenden Hügel, im
pnrpnrglühcuden Schmucke ihres, in tausendfachen Far-
benabslufnngcn prangenden Vaubcö.

— Wozu dient dieses, zwischen Garten und
Weinberg gespannte Seil mit dem Strohbündcl daran,
fragte ich, plötzlich diesen seltsamen Gegenstand gewahr
werdend.

— Um den Durchgang zum Weinberg zu ver<
wehren. Morgen wird man es wegnehmen, und dcr
Herr wird seine Trauben haben. Und nun will ich den
Kaffee bereiten.

Sie machte eine Verbeugung in der Art der Damen
von Worms, und ging.

Eine Kilchenmagd brachlc mir meinen Kaffee, sie
rcdclc aber ein so abscheuliches Patois, daß ich lein
Wort mit ihr wechseln touulc. Matt, traurig und gc<
langweilt, legte ich mich früh zu Äctte und schlief so
fest ein, daß ich es nicht gewahr wurde, wie jemand
in mein Zimmer eintrat uud mit gewohnter Sorgfalt
alles zu meinem Behagen Nolhwcndigc bcreil legte.

Am Morgen wurde ich durch ein Klopfen an meine
Thür geweckt. Eiuc zarte Stimme bal in kindlicher
Sprache um die Erlaubniß, cinzntictcn; sie wurde un-
vcrzüglich ertheilt. Nun erschieu Thr t la . auf ihrem
Arme cinei! allerliebsten, kleine» zweijährigen Knaben
tragend, der noch sein Nachthcmdchcn l<n hatte und ganz
schlafrothe Wangen zeigte.

Er hielt iu ftlucn Häudchcu eine schöne, grosic
Mustattraubc fcst, und Thctla blickte i hn , mit einem

reizenden Ausdruck von Stolz nud Zärtlichkeit an. Als
sie ihn mir näher brachte, und er mein blaßes, abgc-
magcrtcs und uurasirtes Gesicht erblickte, fuhr er »lit
einer heftigen Bewegung zurück, uud verbarg sciu Gê
sicht au dcr Schulter dcs juugcu Mädchens, hielt dabei
abcr immer seine Traube fcst.

Thctla redete ihm mit sanfter, fchmcichclndcr Stimme
zn, nach einigem Zögern, gehorchte das Kind; sich z"
mir wendend, reichte es mir die Frncht mit einer so leb«
haften Bewegung, daß wenig fehlte, lind die Traube wäre
seinen Händen, und er selbst den Armcu des jungen Mäd-
chcus entglitten.

Dann, mit der gleichen Schuelligkcit sich wieder
ihr zuwendend, verbarg er sein Gesicht au ihrem Hals-
tuche , uud bcgrnb dic kleinen Fäustchen in die reiche
Haarfülle seiner Bonne.

- - Es ist der einzige Sohn meines Herrn, sa^
sie, die Hände des Kindes, das sich gleich darauf ihw
Zöpfe bemächtigte, geduldig losmachend; mein klclM
Max, mein Liebling,' der aber nicht so an meinen Z"p>c
reißen darf. ,

Sage: auf Wiedersehen — mein Lieber, schicke oc»
Herrn einen Kuß, dann gehen wir.

— Die Aussicht, mein düsteres Zimmer zu «',
lassen, wirkte unwiderstehlich ans ihn; er sagte nur , )
lieb sein - - auf Wiedersehen, schickte mir mtt >e '
rnndcn Händchen einen Kuß, und beide verließen " " '
der Knabe, lustig wie ciu Vogel, iu seiner aumutlM '
kindlichen Sprache, zwitschernd.

(Fortsetzung folgt)
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lchäftc zu r>leichtern, und ich wiinsche «ni l uock, dcih i n je-
»en Krlijcn, die nun so uitl Interesse für die ungeschmä-
lerte Tbätigteil deo Statthalters manifcstile», die Äcvo i ^
tung darauf hiug'wiesen warden möchte, dah oie R^;ielu»g,
weit davon entfernt, drn stallhalter ilgcudwie zu lahmen,
^llt nühci gelcaene H'lfe zu bitten sucht, wenn rcr Äeznls-
hauptmaim nicbt stioe Schuldigte!! thut, und ouß der Äe-
völkcruüg in Galizien iibe»Haupt eine laschere und promp-
tere Geschäftsführung g> sichert melden soll, als es nach de»
l̂öhengen lZünichtuogcn möglich war. (Arc>vo! A ia ro ! )

Wir sctzei, mm den Bericht da fort, wo wir den-
selben gestern abgebrochen h<i!,cu.

Abg. S v e t c c schließt seine Rede in folgender
Wcisc:

Man sa^l, die velhän^tcn Maßregeln haben die
^uhe in Böhmen herbeigeführt, allein diese Wirkung habc
lucht die Suspendirung der Verfassung gehabt, sondern
bic Anwendung der entsprechenden Mittel.

Hätte man von der Militärgcwalt znr rechten
Zeit Gebrauch gemacht, so wäre es nicht so weit ge-
kommen.

„Nehmen Sie die Militärgewall weg," ruft Red-
ucr aus, „so werden Ihnen die Ausuahmsgcsctzc nichts
helfen nnd umgekehrt, auch wenn die Verfassung aufrecht
besteht, wird die Militärgewalt die Ordnung aufrecht
erhalten tonnen."

Die Suspcndiruug der Grundrechte in Böhmen
sei aber nicht nur nicht nothwendig, sondern anch
nicht opportun gewesen. Denn ein so mächtiger Stamm,
>vic die Böhmen, lasse sich durch solche Mittel nicht
einschüchtern. Dies wird allerdings so lauge der Fall
sein, als die ganze österreichische Militärmacht gcgcu
sie steht. Allein man werde nicht immer in der Lage
sein, die ganze österreichische Militärmacht gegen sie auf-
zubieten.

Die Snspendiruug der Grundrechte sei anch ver-
derblich, denn wcnn man einer Partei die Mittel
lind Wege entziehe, ihre Wünsche auf legalen, Wege
auszudrücken, so sei sie genöthigt, auf krummen und
geheimen Wegen zum Ziele zu gelangen. ^Rufc links:
hört!)

Alan maßregle die Presse in Böhmen, daher über
!>«dlc sie nach Wien, lind wird man sie auch da unschäd-
lich machen, wird sie in das Auslaud gehcu und dnrch
Vroschiiren und auf anderen Wegen ihre Meinung im
Laudc zu vcllheidigcn suchen, uud weun die Regierung
auch das verhindern wollte, müsse sie ganz Vöhmen in
k'n Pnlizcihnns verwandeln.

Der AussclMbcricht spreche uon einem planmäßige»
widerstände gegen die verfassungsmäßige Regierung in
Böhmen. „Planmäßig! Ist denn ein solcher Plan cut-
dcckt worden, ist er bekannt?"

P r ä s i d e n t (unterbricht den Redner): Ich bitte
bm Redner, bei der Sache zu bleiben. Die Ncchlfcrti
8u>ig der Rcgicrnngsmaßrcgcl kommt dann besonders znr
Debatte. Jetzt möchte ich den Hcrru Redner ersuchen,
'" der Generaldebatte sich an das Gesetz zu hallen, wel-
^ s nuf der Tagesordnung steht.

Abg. Soc tcc (fährt fort): Ich will mich blos auf
^tt vorliegenden Gesetzentwurf beschränken.

Redner meint, es wäre früher ein Zweifaches zu
!^un, bevor ein solches Gesetz angenommen werden köunte.
^as erste sei eine entsprechende Reform des Strafgc-
s^es und dann die Annahme der neu entworfenen Straf-
'̂oceßurdnung mit Schwurgerichten.

Redner sucht nun in einer längeren Darstellung
iu beweisen, daß es eine irrige Meinung sei, anzunehmen,
A die nationale Bewegung unter dcu Slaven iu
Oesterreich sich erst seit dein Jahre 1848 datire; er
U'.cht deu Beweis zu liefern, daß diese Bewegung be-
3'ts zu Ende dcS vorigen Jahrhunderts entstanden sei.
^ Meint endlich, nicht mir die Slaven hätten eine na-
u°»ulc Bewegung, anch Magyaren und Deutsche, uud
Erweist insbesondere auf nationale Kuudgebnngcn der
glitsch.^cstcrrcicher bei dem Schützcufeslc. Daraus
7""ic man entnehmen, daß auch die Deutsch-Ocslcrrci-
, l ci»c nationale Politik betreiben, und keinen Gruud
^ c i , . den Slaven Vorwürfe zu machen. Er stellt
' Abrede, daß eine nationale Glcichbcrcchtignng fac-
'H cxistirc.

. Der tz 19 des Staalsgruudgesetzcö über die allgc-
"clncn Rechte der Staatsbürger sei noch keineswegs zur

^U'chführung gelangt. Das könne den slavischen
Altern durchaus uicht glcichgiltig sein; denn man
' ?e, daß die Regierung energisch sein könne, man sehe,

'k c."crqisch die Regicruug für die Durchführung der
'ucssioiicllcn Gesetze eintreten sei, und wie nn-

^"?) wichtiger sei die Durchführung der nationalen
le^ucrcchligung nls die der confcssioncllen. (Bravo!

„as ^ Gleichberechtigung hat aber außer der natio-
^"len auch ihre politische Seite, welche besonders in
, ^ " c n in die Wagschale fällt. Jeder Volksstamm
habp Entscheidung über sein Recht iu seiner Hand
trau"' ' " ^ ' " ^ " ' ^ ^ ' ' ' ^ l ng sehc es in Böhmen sehr

B ü s / ^ officicllcn, statistischen Berichten betragt in
ru„ ^^ slavische Nation drei Fünftel dcr Vcuölte-
bild?/ ^'^' kutsche nnr zwei Fünftel und in Mahren
stcr k slavische Äcvölkeruug drei Viertel. (M in i

^ Innern Dr. Giskra: zwei Drittel!) und die

Deutschen eiu Viertel dcr Bevöllernng (Minister Dr.
Gistra: ein Drittel!)

Trotzdem hat in Böhmen und Mähren die deutsche
Bevölkerung im Randlage ein Uebcrgewicht.

Da könne man doch nicht uon Gleichberechtigung
sprechen, es sei aber unmöglich von den böhmischen und
mährischen Slaven zu verlangen, daß sie einen solchcn
Zustand' acccptircn.

Darum müßte vor allem die Wahlordnnng, welche
cii: solches Ausglcichsvcrhältuiß herbeiführen soll, neu
sormirt werden.

Die Regieruug solle dcr böhmischeu Natiou entge-
genkommen indem sie durch VcitraucnSmänncr nuS Böh-
mcu berathen ließe, wie die Wahlordnnng auf eine ge-
rechte Weise abgeändert wcrocn könne ^Unruhe), und
auch die deutschen Abgeordneten aus Böhmen uud Mäh-
ren mögen im Interesse des Reiches sich zu Opfern
geneigt zeigen. Man könnte ja auch, indem man den
Ezcchcn uud Moravaneu ihre natürliche Majorität zu-
rückgicbt, dennoch die deutsche Nationalität vollkommen
sicherstellen. (Heiterkeit.)

Nach diesen „Andeutungen" (Heilerkeit) schreitet
Redner unter Unruhe des Hauses zur Entwicklung seiner
weiteren Bedenken gegen das Gesetz. Die Regierung
habe im Ausschusse die Nothwendigkeit des Auöuahms-
zustaudes durch die Auffindung revolutionärer Placate,
auouymcr Drohbriefe u. f. w, cnlschnldigt. Aber man
wisse nicht, wer die Placate aufgeheftet, wer die Droh-
briefe geschrieben. lMsteigcrtc Unruhe.)

P r ä s i d e n t : Es ist mir nicht mehr möglich die
Zuhörer iu Geduld zu halten. Ich muß zu meiner Eut-
schuldiguug gegenüber den Rufen: „zur Sacl>" oder
„zum Hchlusse" sagen, daß es mir uicht immer leicht
ist, einem Redner zu sagen, er solle bei dcr Sache blei-
ben. Ich weiß ja nie, wohin eigentlich die ganze lange
Excursion führt. Auch die gauze Excursion, die wir übcr den
Art. 1!.» des Staatsgrundgcsctzes gehört haben, tonnte
ja zum Gesetze führen, dem, dcr Reduer brauchte nur
;u sagen: „Wird diesen meinci, Beschwerden abgeholfen,
so wird auch dieses Gesetz überflüssig, und wird densel-
ben nicht abgeholfen, so wird auch dieses Gesetz nichts
nützen."

Ich ersuche deu Herru Redner furtzufahren, aber
sich, wenn es möglich ist, der Gednld der Znhörcr zn
Liebe an dcr Sache zu halten.

Abg. S u c t c c : Es wird geschehen.
Wenn man überall, wo ein vereinzelter Mordan-

schlag uorkommt, Ansnahmszustände verhängen will, so
müßte nm, in dcr ganzen Monarchie Ausnahmszuständc
haben.

Die Anflösuug dcr Gemciudepolizei iu Prag crtärt
dcr Reducr für unnöthig uud durch die Verhältnisse
nicht geboten. I n Prag sei nur eiu einziger Execß vor-
gekommen, wo etwa 100 bis 200 Gassenbuben die
Fenster des deutschen Theaters cinwcu'feu, das sei das
Wert einiger Minuten gewesen, uud die Polizei hätte
den Exceß bei besten, Willen uicht verhüten fönucn.

Die jetzigen Stimmnngsbcrichtc, wonach scit dcr
Vcrhängnug des Ausnahmezustandes dic Gutgcsinntcn
beruhigt, die Ucbclgcsinntcn eonstcrnirt seien, seien einc
stereotype Sprache der Polizciorganc, und wcnn dic Rc-
gicrnng auf solche Berichte etwas gebe, so brauchte sie
nnr in dcr Registratur vou dcu Jahren 1848 bis 1859
dieselbe» auszuhcbcu.

Würde es sich um Aufhebung des Ausuahmsstandcs
handeln, so winde cs sicher heißen, die Umslurzmänncr
fangen wiedcr an, ihr Haupt zn erheben.

Schließlich beantragt dcr Redner, nachdem man
erst uach dcr Reform der Strafgesctzgebung werde in
dcr Lage scin, dieses Gebiet zu überblicken, daß die Be-
rathung übcr den Gesetzentwurf so lange vertagt werde,
bis die neuen Strafgesetze und die neue Strnfprozcßord-
nnng mit Schwurgerichten im verfassungsmäßigen Wege
zn Stande gekommen scin werden.

(Der Antrag wird nicht hinreichend unterstützt,
dafür crhcbcu sich die S l o v e n en, e in ige Po len
nnd A b g . G ren te r . )

Abg. Dr . H n n i s c h : Nachdem der Vorredner sich
am Schlüsse sciucr Rede darau erinnert habe, daß auch
Deutsche iu Böhmen lcben, nnd die deutschen Abgeord-
neten zur Versöhulichkcit crmahnte, wolle er fragcn, was
dcnn die czcchischcn Abgeordneten gehindert habe, im
Landtage zu erscheinen uud dort ihre Beschwerden anzu-
bringcn, was sie gehindert habe, statt nach Moskau zu
gehen, im Rcichsrathe zu crschciucu.

„Mau hat gefragt, was wir Deutsche thun wür-
dcu, wcnn wir in dcr Minorität wären. Wir haben
cs bewiesen. Wir sind im Landtage geblieben uud haben
dort unseren Standpunkt dcr verfassungsmäßigen Treue
znr Geltung zn bringen gesucht, obwohl wir überstimmt
wurden. Abcr oaS muß ich auch sagen: in den außer̂
ordentlichen Reichsrath wären die Deutschen aus Böh-
men zuverlässig nicht gckommcn. Außerhalb dcr Ver-
fassung gibt cs keinen Boden für nns. Einen Vcrsas-
snngsbrnch hat man verziehen, einen zweiten würde man
nicht mehr ver;cihen."

Die Generaldebatte wird geschlossen.
Berichterstatter Dr. S t u r m hält sich vor allem

der Nothwendigkeit cuthoben, die Legalität des Gesetzent-
wurfes zu vertheidign, nachdem Art. 20 des Grundge-
setzes über die allgemeiuen Rechte dcr Staatsbürger uu-
gcfähr heule vor ciucm Iahrc vom Hause ohne jede

Debatte mit einer zwei Drittel dcr Anwesenden weit»
überwiegenden Majorität beschlösse», wurdr, und nacĥ
dem auch dcr Abgcordnete, dcr hcnte gegen das Gesetz
sprach, damals für dcu Art. 20 gestimmt hat. Dabei
will Berichterstatter aufmerksam machen, daß es gerade
dcu Bemühuugcu der Abgcorductcu aus Krain zuzu
schreiben ist, daß der Art. 19 über die Gleichberechti-
gung dcr Nationalitäten seine jetzige Fassung erhielt,
und daß dcr Herr Vorredner aus Krain damals übcr
das Maß dcr den Bändern zu gewährenden Autono-
mie einc ganz andere Ansicht hatte, als er heute ent̂
wickelt hat.

Ich erinnere mich sehr wohl, fährt Redner fort,
daß. ich glaube in der alten „Presse" , erzählt wnrdc.
dieser Abgeordnete werde gerade von der slovenischcn
Partei in Krau, heftig angegriffen, weil er sich für die
Verfassung erklärte, und daß dcr Hcrr Abgeordnete dar
auf iu den Blättern eine Erklärung veröffentlichte, er
habe ans dem Grunde für die Verfassung gestimmt,
weil dieselbe ihm dcu Ländern das nöthige Maß von
Äutouomic zu gcmährcu schciuc. Allerdings scicn seit-
her manche andere Wünsche des Landes Krain aufge-
taucht uud erfüllt wordcu, uud mau habe uach Erfül '
lung dieser Wünsche ncncrdings Gelegenheit gefunden,
in die Opposition zu gehen. Wenn aber diese Opposi-
tion damit begründet wird. daß die Gleichberechtigung
dcr Nationalitäten nirgends durchgeführt sei, und daß
das dcr Grund dcr AusnahmSzustünde sei, so wissen
wir alle, was unter Gleichberechtigung in manchen Läu»
dern verstanden wird; so erinnern wir uns, daß der
Kraincr Landtag ein Gesetz blos in slovcnischcr Sprache
beschlossen und dcr Regierung vorgclcgt habe <Hört!
hört!) und daß daö die Gleichberechtigung ist. die uns
gepredigt wird.

Wenn uns entgegengehalten wird, dcr Art. 19 sei
uicht überall ausgeführt wordcu, so stelle ich oieS,
was Mährcn bctrifft, entschieden in Abrede, und in
Böhmen mußte sogar erst ein Gcsc!̂  geschaffen werden,
welches dcu Art. 19 zu Guustcu dcr Deutschen ans-
führte. I n Mähren wird der slavischen Nationalität
in Schule uud Amt volle Rechnung getragen.

I m Landtage ist die slavische Sprache gleichberech-
tigt mit dcr deutschen uud wcnn der Art. 19 uicht voll
kommen zur Ausführung gebracht wurde, so sind cs
wieder die Deutschen, welche sich über die nicht voll-
ständige Ausführung zn beklagen haben.

Zum Gesetze selbst übergehend kann Redner keinen
Zusammenhang zwischen der Reform dcr Strafgesetzgc
bung uud diesem Ansnahmsgesetzc erkennen, nachdem we<
der Ausnahmsgcrichtc noch andere Strafsätzc als jene,
welche das allgemeine Strafgesetzbuch normirt, im Gesetze
Eingang gefunden haben.

Es sei darauf hingewiesen worden, daß das Mi«
nisterinm Beleredi die Prrßfrcihcit nicht fuspcndirte,
obwohl damals die Regierung angcgriffcn wurde.

Allein das war cine verfassungswidrige Regierung,
uud daß eine solchc sich gegenüber dcu Vertheidigern der
Verfassung befangen zeigen mnßte, das lasse sich beared
sen, und doch habe dasselbe wahrend des Krieges iu
W,cn dcn Bclagcrungszustaud publicirt und Mi l i tär
gcrichtc eintreten lassen — alle Zustände, welche durch
das gegenwärtige Ausuahmsgesctz für alle Zukunft UN'
möglich gemacht sind. Andere constitutioncllc Staaten
hätten noch weit eingreifendere und strengere Ausnahme-
gcsetzc.

Wcuu der Vorreduer gegen das Gesetz gesagt habe,
man könne dnrch d,c Handhabung dcr Militärgcwalt
genügend wirken, man brauche dazu leine Ausncchmsge-
setze, wcnn er daraus hingewiesen habe, daß cs nur die
Militärgcwalt in Böhmen sci, welche heute dcn Aufstand
niederhalte nnd daß sonst „das energische Volk der Böh
men" sich erheben würde, so habe er damit anerkannt,
daß cS Zustünde gibt, wo nur Gewalt gcgcn Gewalt
gebraucht werden kann. Sind die verfassungsmäßigen
Freiheiten gcgcn die Verfassung gebraucht worden, so
müsse man dieselben suependircn. Dcr Charakter der
böhmischen Opposition sci abcr durchaus die gewaltthi^
tigc Auflehnung gcgcn die Verfassung.

Diese Opposition habe sich m emeu» rücksichtslosen,
gegen die deutsche Nulionalilät und gegen die vertas-
suugsmäßî e Regierung erhobenen und fortgcsltzten
Widerstände gezeigt. Die nationaln, Beschwerden, welche
bei solchen Gelegenheiten vorgebracht zu werden pflegen,
s>icu nur Vorwä dc. Nicht die natiouale Fiage, meint
Redner, ist cö, welche d>c Plnlcicn in Vöhmen und
Mählcn in zwei Lager trennt. Die staatsrechtliche ist es,
oie feudale nud clencalc Opposition sind cs (lebl)astc
Zustimmung), welche unter dein Vorwandc dcr nations
lcu Mschwcideu dic Opposition gcgcn die Velfasfung
ocm Volke munda/l.cht machen wollen Trennt man
heutc dicse zwei Elcmcutc, sagt Redner, von der na«
üonalen Opposition dann ist die nationale Bewegung
kcinc uns widerstrebende, wir machen ihr gcinc Eonccs.
sioucn. Niemals werden Sie gehört haben, daß in dcu
Landtagen B^hlmns und Mährens die slavische Na-
tionalität irgendwie angegriffen wurde; Uebergliffc und
VcilMlnwglu d<r dcutichen Naüoual'lät waren es, ae<
gen die man sich gewehrt hat. Anrisse aus fremde Na-
:,on >lilä>en sind den Deutschen vollkommen ficm5.

Nlchls ist uugeiechtc, als dcr Vorwnif, daß del-
Deutsche in Oestreich nationale Polit,l lreil).-. Ist
doch nnserc jetzige Vc>ftissn"g nur durch Eomprolmjjc
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mil drn nalionalcn Parteien, nnr dnlch das Vcstreb li
entstanden, dtn Bändern jcnc Aillonoinic jli geben, wrlchc
die röchle Scilc dcs Hanscs r'ciluN'it hat (Nnfc: Su ist
rs!), nnd dicsc il« Folge dc,- Äeschwelden dcr n>tttM!ll-
ten Parteien z,i Stunde gebrachte Verfassung wild nun
abermals als imgemigend m,d ali< gegcl, dic nationale»
Wünsche uerstoßcnd geschildert!

I n einem Staate, wo man gewohnt ist, die Bcr>
fasslmg des Reiches stctö als ein Existenzfrage nnd als
eine Frage dcr Existenzberechtigung des Staates nnfzu-
fasseu, sind auch?!ui<nahmi!gcsctzc zum Schutze der Ver-
fassung gegen ciuc solche Oftposition, wie sie geschildert
worden, nöthig. Ich tommc noch darauf zurück, daß
die verfassungsmäszigcn Freiheiten dazu gebraucht wor-
den sind, um der Verfassuug offen und thatsächlich
Widerstand zu leisten. (Rufe: So ist cö!) uud daß
die Ausncchmslnaßrcgcln dadurch nothwendig gemacht
worden sind.

Nachdem dic Opposition gegen daö Gesetz von einer
Seite tam, welche den verfassungswidrigen und gcwalt-
thäligen Widerstand in Böhmcu in Schutz gcuommcu
und alS die erfreuliche Frucht dcr energischen Thattraft
ciucs Volkes dargestellt hat, so bitte ich Sic, votiren Sie
dieses Gcsctz — nicht gegen die Vcrfassuug, aber für die
Verfassung. (Beifall.)

Abg. S v c t e c (zu einer factischen Berichtigung)-
Seine Vcrfassnngstreue sei verdächtigt worden, aber er
habe ja nicht für cinc Ablehnung, fondcrn nur für eine
Vertagung des Gesetzes gestimmt, er habe nicht gegen
die Verfassung, fondcrn zum Schutz der Verfassung ge-
sprochen und habe auf die Bedenken aufmerksam gemacht,
welche dieses Gesetz eben für unsere freiheitlichen Insti-
tutionen haben tonne. Dcr kraincrischc Landtag hat eine
Menge von Gesetzen blos in deutscher Sprache beschlossen
(Hort! hört! rechts) uud uur zwei in slcvenischcr Sprache.
Er sei eben dcr Ansicht gewesen, daß in dem einen wie
in dem anderen Falle eine Uebersetznng in die andere
Sprache erfolgen werde.

Ueber Antrag des Abg. Gschnihcr wird die Sitzung
um 2 Uhr geschlossen.

Die nächste Sitzung findet m o r g e n statt.
Tagesordnung:
1. Fortsetzung dcr Debatte über das Ausnahme-

gesetz und die diesbezügliche Verordnung.
3. Begründung des Antrages des Abgeordneten

Vidulich.
3. Wahl in die Delegationen.
4. Gerichte des Petitiousausschusses.

Oesterreich.
N3ien, 4. November, ( I m A b g e o r d n e t e u-

l>ausc) kam es hcnte zur Spccialdcbaltc über das
Ausnohmsge>'etz. Dic Amcudcmcnls zum Paragraphc 1
wurden vciworfcn und dicscr in der Fassung dcs Aus«
schusscö mii U! grgru 5)5) Stimme» an^nonnnrn, Ebcnso
wuideu dic Paiagraphc 2 bis !> nach den Anträgen des
Ausschnsss angenommen.

Uusland.
B e r l i n , 4. November. Heute wurde dcr Landtag

eröffnet. Die Thronrede dcs Königs ist geschäftsmäßig.
Sie nennt dic Beziehungen Preußens zn den auswärti'
gen Mächten befriedigend, freundschaftlich, und hofft von
den Gesinnungen dcr Souvcräuc und von dem Fricdcns-
bedürfnissc dcr Völker, daß die materiellen Interessen
leine Störnng erleiden werden.

Hagesneuigkeilen.
— ( Z u l a s s u n g d f r F r a u e n z u m P o s t -

u n d T e I e g r a p hc n d i e n st e.) Laut Hc>ndrl?ministklial>
Verordnung ist es den Postmeisteissiauen gestattet, das
Postwtscn zu führen und Postmeistcrswitwen tonnen auch
erlldigle Poslmcistfrslellkn vellirhen werden. Diese Frauen
müssen jedoch früher die Postmanipulalion und die Nrch-
nungKlegUlig derart erlernen, daß sie die vorgeschriebene
Post-Exvediloren-Plüsuncr. gut ablegen rönnen. Nachdem

nuu auch dcr Telegraphendicnsl mit dem Postwesen nach!
und nach völlig vcll inigt wi ld, so werben sie in manche« j
Orten wohl beides mische» müssen.

— ( E l d be b e n i i , N e us e c l a n d.) Nach den
ncucstcn Belichten aus Neuseeland wurle daselbst am 15tcn
August ein stltcms u»d m.ltwllrdiges Iluth-Phänomen be«
obachtil. Die See wogte mit ungewöhnlicher Heftigkeit und
lichtete durch Verlassen ihres Äi l tes in vielen Theilen der
Sitdnisel große Verheerungen a». Am 17. wurden auf
cinenl grosicn Fl^chcnraum l><r Colonie von nüidlicher nach
jl'Idlichcr Richtung zahlcciche (i,dslöße vcr spült, lie oon ver^
verblichen Folge», wie sich später herau^sttllle, dcgl'itet wa>
reu. Der Schooner „i l l ifteman," der am 28 . August von
dln Chalham-Inslln in Dunebin rlntiaf, brachte traurige
Aotschaft. Die genannten Ins i ln sind von orei Flutbwo-
gen heimgesucht wocdl», die lxlrächtliche Verluste ron Men-
schcnltlien und Vermögen verursacht hahen, Dic Colonie
Tupnuga an oer Noidstilc der Insel ist gänzlich vom Erd-
Hoden oerschwundl», und der Platz, worauf sie stand, ist
völlig mil Sand und Seegras bedeckt. Die Einwohner
iclletcn mit luapper Noth dao nackte Lcbcn. Die See er-
goß sich clwa vier Meilen landeinwärts nnd tiß ein an d>,'l
,<lüsle stehendes Haus nebst all ' seincm Inhal t sott. M h -
»erc Maorie^, welche cin von der See soltgetliebenes Äoot
erhäschen wollten, crlranlen. Die Colonie Wailangi erlitt
ebenfalls schwere Verluste. Die entfesselte See riß Häuser
um und zerstörte eine große Quantität der Regierung gehö»
rcnde Kiiegsvorrciche.

Locales. .
— ( M i l i t ä i u er H!> de ru n g e n ) Der Major Rl>

ler u. G i u m e l h vom Infanter ie: Regiment Graf Huyn
N l . 79 wurde zum Inf.-Regiment Graf Wimpffen Nr. 22
Ü b e r s e t z t ; der Otietlieutcnant Alexander v. H a b e r des-
selben Regiments wurde zum Hauplmann 2. Classe im Rc-
girnente e r n a n n t .

— ( C o n s t i t u l i o n e i l e r V e r e i n . ) Wir weiden
ersucht, mitzutheilen, daß nach der heutigen Versammlung
eine gesellige Zusammenkunft b.im „ S t e r n " stattfindet !

— ( C u l l u r h i s l o r i s c h e V o r t r ü g e . ) Herr
M a r c k w o r t , der in Etciermalt, insbesondere Graz, mit
leinen cullurhistorischcn Vor lagen viel Anklang gesunden,
beabsichtigt lommenvcn Sonntag und Montag im Saale der
SHiiehslütte Voi l iüge zu holte», deren erster die religiöse
Entwicklung der Menschheit, der zweite „Huh und seine
Zeit" behandeln soll.

— ( E i n a n t i k e r S a r k o p h a g ) , aus Grauwaclen«
sandslcin kunstvoll gealbcitet, wurde nach Mittheilung des
„ T g b l . " jüngst bei S t . Georgen unter dem Donatiberge
nächst Roitsch in Untetlteiermait von cinem Hirtenknaben

! entdeckt, welcher auf der Straße zum Spiele Schiefeiplallchen
aufklaubte und hicbei knapp an der Straße eine schöne her«
vorragende Steinplatte gewählte. Als er mit Mühe ein
Slilct davon abgebrochen, sah <r darunter rin mit (''cbeinen
angffüUtts Al'ha'Itniß. Dcr Sciitophag wnide von dem her«
beigelommenen Landvolle herausgehoben, er trügt eine bis-
her noch nicht enliülhsl'lte Inschrift.

Neueste M .
W i e n , 5). November. I n dcr gestrigen Abend-

sitzung des WchrauSschusses hielt der Minister deS I n -
nern, Dr. G i s t r a , eine längere Rede, in welcher er
n. a. erklärte: „Wi r wollen keine Pression, wir wollen
keine Unfreiheit. Nur die ^agc »nacht cs, iu dcr wir
uns gegenüber Ungarn befinden. Es ist nicht möglich,
daß Europa dicsc Bcwaffuuug länger ertragen wird,
sonst werden alle bankerott. Es kann nicht mehr lange
so dauern. Glauben Sie, uicht aus Verguilgcu haben
wir dieses Gesetz vorgelegt, blos aus dcr festen Ueber-
zeugung über die gegenwärtige Lage geschah cs. An dem
Pcrccntocrhältniß zwischen uns nnd Ungarn läßt sich
nichts mehr ändern.

S t e n e . Trotz diesen Auseinandersetzungen sage
ich doch. daß 800.000 Mann unseren Verhältnissen nicht
entsprechen. Wir müssen daran deuten, daß der Krieg
auch Geld kostet; ich verlange uur 600.000 Manu.

S c h i n d l e r beantragt, daß dcr höchsteFricdensstano

250.000 Mann betragen soll, mit Ausschluß dcr sich
selbst Verpflegenden.

B e r g er. Es ist ciu principielles Gesetz, daS auf
deu gemeinsameu slngclcgcnhciten basirt uud daher auch
gemeinschaftlich berathen werden mnß.

Bei dcr Abstimmung wnrdc Schindler's Antrag
(250.000 Mann) abgelehnt uud dcr crste Absatz des
§ 11, welcher 800.000 Mann festsetzt, angenommen;
ebenso die übrigen Absätze dicscs Paragraphen,

tj 19 wurdc nach läugcrcr Debatte in der Fassung
angenommen, daß es statt dcr Stcllc: „die im Reichs
rathe vertretenen Königreiche nnd Länder, Tirol und
Vorarlberg ungerechnet, stcllcu zusammen 7l) Bataillone
Infanterie u. f. w. nunmehr hcißt.- „Die im Neichsrathc
vertretenen Königreiche und Länder stellen znsammen ^
Bataillone :c."

Es wurden hierauf noch die Paragrafthe 13 bis 2t>
erledigt nnd iu dcr Texlirung dcr Regierungsvorlage a«<
genommen.

P r a g , 4. November. (N. Pr.) Gemäß einem
Statthalterci-Erlaß beginnt die Necrutirung sofort nnd
ist am A3. December abzuschließen.

N cw - '̂) o r k , 4. November. Graut wurde ;um
Präsioenten, Colfax zum Viccpräsidcutcu gewählt.

Telegraphische Meckselcoursc
VDN! 5. Novcindrr.

üpnc. Mrlcilliqncö 58.20. — 5prrc. M.talliqnc« mit Mm- M'd
Novcmbcr-Zil,snl58.W.— 5fterc.Na!io!!al-Anlchm«3,80.— 18nl>ll
S!llalSanIehcn«7.C0. - Valilactim8l)4. - Cvcditacl!cn21tt.4s).--
London l i « . - Silber 113.^5. — K. l Dncatf» 5.80

Das Postdampsschiff „Westphalia," Capital, Traut'
mann, ging am 28. Qctober ganz lascht von Haml'lirg
vil» Southampton nach Newport ab.

Handel und Uolkswirthschastliches.
Vesterre ichisch t i i rk iscber H a u d e l s v e r t r n g . A i^

Anlaß dcsscii, daft diü Daiil'l' dcö lc^^'» zwischrn Oeslcrveich M'b
der Til'.lci nbssrschlossenrn Handel^ucrtragr^ schon in nnckM
Zcit aliläuft, hnt da<< Handrlt«!ninistcrl»ln dic HalidclelamnrcrN
aufgefordert, sich danibrr gntächllich zn än^r i ! , ob imd ivclchc
Abändelüngrn bci dcr Erncnnung drS Vciirngco au;»,strebe»
wärcu, nalnenlüch ob rinc Hrraliscining der ^gl'inr'ärtig bcstlchcll-
den Zulltarifbchimnliiiigrn, »ich nu'lch^i der EinciangSzoll nach
der Tilrlci mit 8, dcr Anögcnici^oll abcr mit 1 Pcrzmt fcstgt'
stellt ist, und l'inc Trennung dr^ Tarifcö nach NaNir^ nird Kunst-
pludnctkn inr IittrrcssV' dcö ostcrreichischcn Handels gelegen nitU'l
Die Präger Kannner hat nur i,n allgeincinrn sich fi!r'die A»s'
rtchthaltung der l>i«<hericie!i Bertracii'dcslilnmnngen ausgesprochen'
da rine etwaige Hcrabinindernng dcr Zollsätze znglXch mich dc»
übrigsn znincistbegilüstigleii 9talic>!i.'U zugnlc läme, daher die
Lage dc? österreichischen Handels lairiu verbessern wiirde, ci»e
Scheidung dcr Ariilel aber bei deiu sehr priinitirien Znstande dtt'
lilrlischrn Finanzorgane schU'er durchziifithren seiri möchte.

Mustekommene Fremde.
Am 3. November.

T t a d l W i e n . Die Herren.' Plesche. von Prag . - Capn",
Redacteur, von Trieft. -- Euoer'ö, Fabricant. von Wien ^ '
(saber, Hanöbesitzer, von 2^arbnrg, - v, Iabornigg und A»'
teiniu^, Director, von Äleumcnttl,

O l e f a l l t . Die Herren: Follineicv, Priontier, von Trieft. '^
Nanla, Obcriugcnieiir; Popper, Kanfin., nnd Polorny, HaN-
dcl^m., van Wien. — Scozia, Kanfm., von Venedig, - F"'''
lam, Verwalter, nnd Dr. '̂cHer, Notar, von Wippach, - ^ ° '
sevi, von Padova - - Zeiser, t, f. Rath, von Villichgratz.

M o t i r c i l . ^ ic Hencn.' Groconinni, Privatier, von Lack, "
Hirsch, Inspector, von Wien.

Vottozichunss vo»u 4 . stovember.
W i e n : Z? 32 70 30 73.
G r a z : !1 ^ 40 24 67.

ff !n,eD ^ I ^ ^ ^ ^ ?Z'ß

°_ « . L Z , " " _ ! l ^ , '
" M ? W . 325^«' -> 9.5 WSW. schw. ganz bcw. 8.zo
5. 2 „ N. 32"i.«L -j ia.o WSW.schw. trilbe Urge"

l 0 „ Nb. 323.^ ^- 8.l W S W . schw. lrllbc
Wollcndccke tagiibrr geschlossen. Kein Sonncnblicl. ^,,"

mittag abwechselnd Regen. Das Tagcömittel der Wärme t " ^ '
nm 4.3" llbcr dem Normale. _ ^ . - ^ - ^ '

Verantwortlicher Rrdactenr: Igna, u. K l e i nni a U r .^^

Nn«'s5nl,,»<'i«'l«l W i e n , 4. November. Fonds nuo Actreu behaupteten sich fest nnd dic Mehrzahl dcr lchteren wnrdc bi« auf dic billiacrcn Bahnactien besser be,ahlt. Devisen »>'.d "'"'
I N z j l N V l l l U ) i . lntcn blieben unverändert. Geld flüssig. Geschäft beschränkt.

Veffent l iche Tchu ld .
/̂ . des Staates (siir 100 fl.)

Geld Waare
I n «!. W. zu üpEl. filr 100 fl. 55.40 55.5"

dclto v. I , I M ; . . . . 5Ü.80 b'1.90
dcltu rUcl^hlbür (>) . , . N5.25 95.50

Srldcr-Anlchcll vou s«»;4 . . ^c, .̂ ^ 5 ^
Hilberanl.18<:5 (Frc«,) ril(l,.,hlb

in 37 I . zu 5 pEt. sür 1,00 fl. 71.50 72,50
Nat.-Nnl. mil Iäü,<^ou,>. z„ 5«/̂  ^3,90 i>4 __

.. „ „ Apr.-Eoup. .. 5 .. 65.«0 «3.70
Metllll'ques . . .. 5 , . 58.20 58,35

dctto um Mar-Coup, „ 5 „ 51) _^ 5,925
detlo „ 4 j „ 5225 5^75

M i l Verlos, u. 1.183i> , . . 174 . - 17459
„ „ „ „ 1 8 5 4 . , . 80.— «s)5,<>'

„ „ „ 1860 zn 500 ft. 87.40 H7.50
« „ ,. I860 ,. 100 ., l»5.25 i»5.50
„ „ „ 1864 „100.. 100.30 100 5,0

<lc>mo>Nenteusch, zu 42 k. »u^. 23.50 24.—
Domaiue« 5perc in Silbcr 108,50 108.75
U der Kronlcinder (f>>r 100 ft.) Gr.-Eutl.-Oblig.

Nikdcröftrneich . , " 5«/., ««.50 8 7 -
Oberösterreick' . „ 5 " « « - " ° ^ "
Salzburg , > ' " ^ ' " ^ ' "

Geld Waare

Böhmen . . . . zu5°/„ 92.— 93.—
Mähren . . . . „ 5 « 89.25 89.75
Schlesien . . . . „ 5 „ 88.50 89. -
Slcrermarl . . . „ 5 „ 86.50 87.50
Ungarn „ 5 „ 76.25 76.75
Temeser-Vüliat . . „ 5 „ 75 . - - 75.50
lirnatien und Slavollien „ 5 „ 76 50 77.—
Galizicu . . . . „ 5 „ «6.25 66.75
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 71.50 72.—
Vukoviua . . . . „ 5 „ 66.— 66.50
Ung. m. d. V . -C. 1867 „ 5 „ 75.— 75.25
T e m . B . m . o . V . - 6 . 1 8 6 7 , , 5 „ 74.75 7 5 . -

Actien (Pr. Stück).
Nlllioulllbllul 809.— 81 l .—
Baiser Fcrdinands-Nordbahn

zn 1000 ft. CW 1895—1898
A">'t'Anstali zu 200 fl. ü. W 214.40 214.50
Ai.ü.Et,com..Oes.zv500fl,ü.W. 6 4 7 - 649 —
^tclt«crscnb..Ocs. zu 2^0 ft.üM,
<>nil w«^ vu"^ ^64.60 264.70
«a s. l3l,s. Nah», zu 2<X- ,̂ . CM. 167 50 l68 ^
^lld,-n°rdd,Ver,-V/<i00.. 15, I I . , ,^>
Süb.St.-,l.:uen.u.z.-r.E.200si ' ' ' '"'

ö. W. oder 500 Fr. . . ' 185.20 165 40

Grlb Waare
Gal.Karl-Lud.-B. ,,.200ss.«lM. 211. 211.25
Bohrn. Westbahu zn 200 fl. . 156.— 156.25
Oest.D°li.,Dampfsch,-Ges. F ^ 534. - 535.—
Oesterreich. !.'loyd iu Trieft Z Z 240.— 243.—
Wieu.Dampfm.-Attg. . . . 325.— 335.—
Pestcr Ketteubrücle . . . 487.— 490.—
A:lglo-Anslrill-Banl zu 200 si 166 50 167.-
Lcmberg Czcrnowitzcr Actien . 172.50 173.50
Versiche'r.-Gesellschaft Donau . 256 - 258.—

Pfandbr ie fe (filr 100 fl.)
National- l
baut auf > verlosbar zu 5"/„ 98 — - . —
(5. M. j

Nationalb.aufij.W. verlo«b.5„ 92.60 92,80
Ung.Bod.-Creb.-Anst. zn5'/, „ 81.— »1.25
Allg. öst Bodcn^Credit-Anstal«

vcrlnSbar zu 5°/« in Silber 102.25 102 50
dto. in33I . rilctz.zu5pCt,inö.N. 84.20 8440'

Vose (pr. Stircl.) ^
llred.^A.f.H u.G.z.100fl.o.W. 140.50 140 75
Dou.-DmPffch.-G.z.100st.HM. 9 2 . - 92 50
Sladtgem. Ösen „ 40 „ ii. W, 31.— 31 50
Mcrhazy zu 40 fl. L M . 155.— 160.—
Salm ,. 40 „ « . 41 .— 42.—

' Geld W°°"
Palffy - zu 40 ft CM. 3150 A ^
(ilary „ ^0 3 6 - A ' ^
St. Genois „ 40 „ „ , 32 75 A'<g
Windischnrät, „ 20 „ „ . 22^- "/.<)
Waldftein „ 20 „ „ . 2150 ^ "
Keglrvich „ 10 „ „ , 14.50 ^ 5
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 13,50 ^

Wechsel (3 Mon)
Augsburg fi!r 100 st südd. W. s<650 ^ ' ^
Franlsurl a.M. 100 st. detto 96.70 ^ ^
Hamburg, fiir 100 Marl Banlo 85.^5 ^ ^
London firr 10 Pf. Sk'rliicg . H5>0 ^ ' ' ^
Paris filr 100 Frantö . . . 45,90 » ^

V o u r s der Geldsortc»
Gelb W a ^ ^

K. Müuz-Duclltcri . 5 st. 49 l i . 5 ft. ^ , ^
Nllpolcousd'or . . 9 „ 25 ,/ ^ " ^ 1 ' „
Nufs. Imperillle . - „ -^ » "7 " ?l "
Verein^thlllcr . . 1 ,. ?0i« << " ^. ,<
Silber . . 113 „ 75 „ 1 " "

Krainischc Grundentlastnuc;« -Obligat<o«e <
vatnotrrung: 86 50 Geld. 90 W ° "


